Erſcheint wöchentlich jehb Mal: Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beiloge: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
ion und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins 

Thorn, Borſtäd te, Mocker und Podgorz 2 Mark. 
Nr. 31 
Das Verbot der 610 von amerikanifhe m 

— 4 
Suder „Neichsanzeiger“ bringt die Begründung des 8 undes⸗ 
rathsbeſchluſſes über das Verbot der Einfuhr von lebenden 
Pflanzen und friſchem Odſt aus Amerika. Sie ergiebt, daß das 
Berbot aus geſundheitspolizeilichen Gründen ergangen iſt. 

Die Ende Oktober v. J. in Berlin eingegangene amtliche 
Veröffentlichung des nordamerikaniſchen Ackerbaudepartements 
über die San Joſé Schildlaus hat ein grelles Licht auf die 
außerordentliche Gefährlichkeit dieſes Inſekts geworfen und die 
großen Gefahren erkennen laſſen, welche die Einſchleppung 
deſſelben für den Ackerbau Europas zur Folge haben würde. 
Bei Unterſuchungen wurden am 29. Januar auf Birnen, die 
aus einer im Hamburger Freihafen eingetroffenen Sendung 
kaliſorniſchen Does herrührten. durch den Profe ſſor Frank an 
der Landwirthſchaftliden Hochſchule zu Berlin zahlreiche, noch 
lebende und in vermehrungsfähl zem Zuſtande befindliche Schild⸗ 
läuſe aufgefunden. Prof Frank berichtet, daß die Identität 
der jetzt in Hamburg gefundenen Inſekten mit der echten San 

6 Schüldlaus adiolut seftfteht, hat ſich ferner gutachtlich dahin 
geäußert, daß ſich bet den ſehr etleichterten Exiſtenzbedingungen, 
welche nach amerikaniſchen Erfahrungen das Thier beſitzt, und 
bei der Aehnlichkeit europäiſchen Klimas mit demjenigen der 
nordamerikaniſchen Länder, in denen das Thier ſeine enorme 
Verbreitung und ſchädlichen Charakter angenommen hat, kein 
Zweifel darüber beſtehen kann, daß unſer einheimiſcher Obſtbau 
durch den Import amerikaniſchen Obſtes in eine unmittelbare 
große Gefahr gebracht worden iſt. In einer Konferenz anderer 
hervorragender Sachverſtändiger und in dem Gutachten des 
Keichsgeſundheitsamts iſt dieſer Auffaſſung in allen Punkten 
beigetreten. Damit war die Nothwendigkeit zur Ergreifung 
ſchleuniger Abwehrmaßregeln vollauf gegeben. 

Die Gefährlichkeit der Schildlaus für den Obſt⸗ 
bau ſteht der der Reblaus für den Weinbau in keiner Weiſe nach. 
Die Schildlaus befällt nicht nur alle europäiſchen Obſtarten, 
ſondern auch Laubbäume und Blumen verſchiedener Arten; die 
Pflanzen ſterben in wenigen Jahren vollſtändig ab. Die Ver⸗ 
mehrungsfähigkett des in ausgewachſenem Zuſtande nur einen 
Millimeter großen, mit unbewaffnetem Auge ſchwer erkennbaren 
Juſekts if ganz außerordentlich, da die Nachkommenſchaft eines 
Weibchens vom Frühjahr bie zum Herbſt eines Jahres auf 3000 
Millionen Thiere berechnet iſt. 

In den meiſten obſtbautreibenden Staaten Amerikas ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit Geſetze zum Zweck der Bekämpfung der 
San Jo é Schildlaus erlaſſen, ferner in Britiſch-Kolumbien. Es 
iſt alſo eine unabweisbare Pflicht der deutſchen Regierung ge⸗ 
weſen, dem heimiſchen Obſtbau einen wirkſamen Schutz vor der 
drohenden Verſeuchungsgefahr zu gewähren. 

Neben der Verhinderung der Einſchleppung des Inſekts von 
Außen werden im J land unverzüglich Anordnungen zu treffen 
ſein, um die Bevölkerung mit der Erſcheinung, der Lebensweiſe 
und den Schädigungen des Inſekts bekannt zu machen, in Obſt⸗ 
und Baumgärten Nachſorſchungen nach ihm zu veranlaſſen und 
im Falle ſeiner Auffindung die nöthigen Vertilgungsmaßregeln 
zu ergreifen. Möchte es auf dieſe Wetſe gelingen, den deutſchen 
Dofibau, auf dem die Exiſtenzdedingungen welter Volkskreiſe be⸗ 
—— . — — — | || — 


0 Für's Leben. 


Familienroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 


2. Fortſetzung. 

Marie — Heimchen ſah fie erſtaunt an. „Vas iſt doch 
ganz ſelbſtverſtändlich“. meinte fie beſcheiden. „Wozu bin ich denn 
da? Ich bin froh, wenn ich ihnen etwas Unangenehmes er⸗ 
ſparen kann.“ 

Sie traten in das Nebenzimmer. „Hier werden denke ich, 
Mama und Willy ſchlafen. Es iſt ein gutes großes Zimmer und 
wir könnten es abtheilen, da if auch für Mama's Schreibtiſch 
Platz. Gertrud und bie Zwillinge wohnen nebenbei, das vierte 
Zimmer bleibt für die Brüder.“ 

„Und Du ſelbſt?“ fragte Tante Dora mit gerührtem Vor⸗ 
wurf in der Stimme. „Wo jollſt Du hin?“ 

„Ach, das iſt wahr!“ rief das junge Mädchen, ich hatte mich 
ganz vergefien, die Couchette in Mama's Zimmer iſt noch frei, 
die paßt ſehr gut für mich, da ich nicht groß bin.“ 

Tante Dora ſchü'telte den Kopf. „Nachdem Du den ganzen 
Tag umhergelaufen biſt, um für alle zu ſorgen; Du wirſt 
müder als fie alle ſein, mein gutes Rind. Nein, nein, das er⸗ 
laube ich nicht“, fuhr ſie energiſch fort. „Eine der kleinen 
Schweſtern kann dort ſchlafen, und Du theilſt das Zimmer mit 
der andern und Getrud.“ 

Nur ungern fügte ſich Heimchen in ihrer Selbſtloſigkeit 
dieſer Anordnung. „Die beiden Inséparables find unglüdlich, 
wenn ın n fie trennt“, ſagte fie bedauernd, „fie hängen ſehr an 
einander.“ 

Drei Tage ſpäter war die Wohnung vollſtändig eingerichtet, 
die Delbilder in den ſchwarzen Rahmen bedeckten we nigſtens 
theilweiſe die häßlichen Tapeten, einige koſtbare Statuen ſtanden 
auf ſchwarzen Marmorſockeln in den Eden, feine Spitzengardinen 

vor den Fenſtern und die eleganten Möbel waren ge- 
ſchmackvoll zuſammengeſtellt. Das ziemlich niedrige, einfache 
Zimmer ſah aus, als paſſe es nicht recht dazu. 
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Bei te 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
—— 


Redaction und Expedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 6. Februar 


ne vor neuen und bisher unbekannt gebliebenen Gefahren zu 
ef en. 

Nach dieſer Darſtellung wird jeder Unbefangene zugeben 
müſſen, daß die Maßregel der Regierung ſehr berechtigt iſt. 


— —-—64⸗⸗C 


Oſten und Weſten. 

Der Sitzung des Preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums wohnte am Freitag auch der Kaiſer bei. Der 
Monarch, welcher mit dem Glockenſchlag 10 Uhr im Berathungs⸗ 
ſaale erſchien, wurde von dem Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer- 
ſtein, den er beſonders aus zeichnete, dem Landes direktor v. Man ⸗ 
teuffel empfangen und von der Verſammlung, die ſich von den 
Plätzen erhoben hatte, mit einem dreifachen Hoch begrüßt, das 
Unterſtaatsſekretär Sterneberg ausbrachte. Den erſten Gegenſtand 
der Verhandlung bildete: Der Einfluß des Ausbaues eines Netzes 
einheimiſcher Waſſerſtraßen auf die wirthſchaſtliche Ent- 
widelung der deutſchen Landwirthſchaft. Der Referent, Gutsbe- 
ſitet Seydel, tbeilte mit, daß ſich der Waſſerverkehr in 
Deutſchland von 1873-91 um 300, der der Eiſenbahnen nur 
um 90% gehoben habe. Dabei ſei zu berückſichtigen, daß ſich 
das Eisenbahnnetz innerhalb dieſer Zeit um 70%, die Waller 
ſtcaßen dagegen nur wenig vermehrt haben. Der Ausbau eines 
Netzes von Waſſerſtraßen, welche den Rhein mit der Ems, Weſer 
und Elbe verbinden, wurde von der einen Seite warm empfohlen, 
während von der anderen Seite der Beſorgniß Ausdruck gegeben 
wurde, daß dem Nutzen eines ſolchen Kanals der erleichterte 
Import ausländiſcher Produkte gegenüberſtehe. Gegen ½1 Uhr 
verließ der Kaiſer, der den Verhandlungen mit Intereſſe gefolgt 
war, die Verſammlung, worauf eine Pauſe eintrat. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung führte der Land wirth- 
ſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein aus, das Landes⸗ 
ökonomie⸗Collegium habe bereits im Jahre 1864 erklärt, daß der 
Ausbau von Binnenwaſſerſtraßen im Intereſſe der Landwirthſchaft 
liege. Frankreich ſei im Ausbau von Waſſerſtraßen weit voraus. 
Ein Ausbau der Waſſerſtraßen würde naturgemäß eine Verbilli- 
gung der Trans portkoſten und eine Verbilligung der landwirth⸗ 
ſchaſtuchen Nohprodukte bewirken. Die Landwirthſchaft könnte 
mithin den Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte beſſer beſtehen 
und würde fi größere Abſatzgebiete für ihre Produkte erſchließen, 
amdererjeits würde die Induſtrie ſich in Gegenden etabliren, wo 
ſie bisher nicht vorhanden geweſen. Ein Mittellandkanal 
würde für die Verbindung des Oſtens mit dem 
Weſten von hervorragender Bedeutung ſein. Die Eiſenbahnen 
ſeien an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angekommen Der 
Ausbau der Waſſerſtraßen liege im Intereſſe des Landes. 
Miniſterialdirektor Thiel führte aus, der Nutzen einer guten 
Waſſerverbindung des Oſtens mit dem Weſten wiege alle klein ⸗ 
lichen Bedenken auf. Eine Gefahr, daß wir durch ausländiſches 
Getreide überſchwemmt werden könnten, liege nicht vor, zumal da 
ſich der Preis des Getreides noch nach dem Weltmarktpreiſe 
regelt. Eiſenbahnminiſter Thielen führt aus, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ein ebenſolches Intereſſe am Ausbau der Waſſerſtraßen 
habe, wie die Induſtrie; die Eiſenbahnen könnten nich! mehr den 
immer mehr ſteigenden Güterverkehr bewältigen. Die Bedenken 
gegen den Ausbau der Kanäle ſeien unbegründet. — Bei der 
Abſtimmung wurde trotzdem ein Abänderungsantrag angenommen. 
— — —-— — — — — —t-— ® 


„Wenn es der Mutter nur nach Sinn if“, ſagte Heimchen 
zagbaft, als fie mit ihrer alten Freundin prüfend durch die 
Räume ging. Sie dachte an das große, ſchöne Haus in der 
Stadt, an die vielen hohen, bequemen Zimmer in Holmſtein, und 
ihr wurde recht bange, wenn ſie ſie mit den fünf engen vollge⸗ 
kramten Dachſtuben verglich. 

Als ſie den letzten Abend als Tante Dora's Gaſt zubrachte, 
berechneten ſie genau, was ſie im beſten Falle jährlich auszugeben 
hatten. Frau v. Brenken hatte eine Summe von einigen hundert 
Mark aus dem Ruin gerettet, der Umzug koſtete fait jo viel. 
Wenn Gertrud und Axel etwas verdienten, würden fie vielleicht 
alles beſtreiten können. Das muthige junge Mädchen hoffte es 
zuverſichtlich. Sie hatte ja keine Ahnung. wie viel unvorherge⸗ 
ſehene Ausgaben ſich einſtellen. wie theuer die Lebensmittel find 
und daß es ſaſt unmöglich iſt, eine jo große Familie mit einem 
ſo kleinen Einkommen zu unterhalten. 

Tante Vora wußte es beſſer. Sie hatte früh auf eigenen 
Füßen geſtanden und noch für ihre alte Mutter ſorgen müſſen. 
Aber ſie mochte ihrem Liebling nicht ſchon jetzt, ehe der Kampf 
um das tägliche Brod begonnen hatte, den friſchen Muth rauben. 

„Armes Rind“, murmelte fie, als Heimchen ſchon feſt und 
ſüß den Schlaf der Jugend ſchlief. „Armes Rind, Du biſt jo 
jung und zart, nicht gewohnt, zu darben und jeden Groſchen zu 
ſparen. Es ruht viel auf Deinen Schultern, mir iſt bange 
um Dich, um Euch alle. Werdet Jyr verzichten lernen auf alles, 
was das Leben verſchönt? Es iſt nicht leicht, und die Kraft wird 


— 


frühzeitig gebrochen, wenn zahlloſe kleine und große Sorgen das 


Herz drücken“ 

Sie beugte ſich liebevoll über die blonde Schläferin, die ſie 
gaſtlich bei ſich aufgenommen hatte, und küßte ihre reine Stirn. 
„Gott ſegne Dich, mein Heimchea“, ſagte ſie leiſe und bewegt. 
„Er ſiehe Dir und den Deinen bei in den Euch ſo ungewohnten, 
veränderten Verhältniſſen, in dem mühevollen Ringen und Er⸗ 
werben, in den Fehlſchlägen, Demüthigungen und Enttäuſchungen, 
die nicht ausbleiben können, wenn es heißt „arbeiten, um nicht 
zu nr arbeiten, um nicht Mangel zu leiden, arbeiten 
ums Brod!“ 


Zeikung 


— 


Erſtes Blatt. 


5 


— — —— — —— 
Anzeigen⸗ Preis: 
Die d⸗geſpaltene Pelit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


nnabme bei der Expedition bis 2. Uhr und Walter Lambeek 


A 
Buchhandlung, Eliſabeihſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Er 
1898 


„Dem Ausbau des Netzes einheimiſcher Waſſerſtraßen braucht im 
Intereſſe der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthſchaft nur dann nicht 
entgegen getreten werden, wenn entweder durch ausreichende 
Schutzsölle oder entſprechende Ranalabgaben die Erleichterung des 
Imports von Produkten der Land- und Forſtwirthſchaft dauernd 
verhindert wird. — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar. 


Der Kaiſer fuhr Donnerſtag Nachmittag bei dem Reichs⸗ 
kanzler vor. Am Freitag machten beide Majsftäten einen Spazter⸗ 
gang im Thiergarten, worauf der Kaiſer mit dem Staatsſekretär 
v. Bülow konferirte und ſodann der Sitzung des Landes ökonomie⸗ 
kollegiums beiwohnte. Nachmittags fand im Apolloſaal des 
Berliner kgl. Schloſſes ein Kriegsſpiel ſtatt und Abends entſprach 
2 * einer Einladung des Landwirthſchafteminiſters zur 


fel. 

Zahlreiche Privatbriefe von den Beſatzungen unſerer in der 
Kiabtſchaubucht liegenden Schiffe geben ein deutliches 
Bild von den dortigen Zuſtänden. Die Deutſchen befinden ſich 
in friedlichem Einvernehmen mit der Bevölkerung, die zum großen 
Theile vom Gemüſebau lebt. Die Nahrungsmittelpreiſe find ſehr 
niedrig. Die Temperatur 5 Gr. unter Null wurde unangenehm 
empfunden, weil die Schiffe aus wärmeren Breiten kamen. Das 
A hat die Räume in einen ganz wohnlichen Zuſtand 
gebracht. 

Zu dem jüngſten marokkaniſchen Zwiſchenfall 
wird berichtet, daß dabei auch ein Deut ſcher betheiligt iſt. 
Unter den Paſſagieren der engliſchen Brigg „Tourmaline“, die 
von den Marokkanern an der Susküſte gefangen genommen 
wurden, ſoll ſich auch ein Rittmeiſter Beyerle befinden. (In 
der Rang⸗ und Quartierliſte iſt er nicht zu finden) Der deutſche 
Vertreter iſt bemüht, die Auslieferung B. s zu erlangen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die vom Bundes rath am 
20. Januar beſchloſſenen Beſtimmungen betreffend die Ertheilung 
amtlicher Auskunft in Zolltarif angelegenheiten, 
welche am 1. April in Kraft treten. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat dem Reichs⸗ 
tag die vom Reichsmarineamt geſammelten ſtatiſtiſchen Notizen 
„über die Ausgaben für Flotte und Landheer und ihre Stellung 
im Haushalt der wichtigſten Großſtaaten“ überjandt. Dieſelben 
ſollen als Material für die Berathungen des Geſetzentwurfs 
betreffend die deutſche Flotte dienen. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
wurden zunächſt einige Abänderungsanträge zum Poſtetat berathen 
und darauf die Erörterung des Colontal-Stats fortgeſetzt. 
Der Etat für Kamerun in Höhe von 1394000 Mk. wurde be- 
willigt. Die Lage in Kamerun bezeichnet Fehr. v Richthofen als 
durchaus günftig, die Weiterentwidelung des Plantagengebietes 
gebe zu den beſten Hoffnungen Anlaß. Auch der Etat 
für Togo, 55000 Mk., wurde bewilligt. Ueber die weiteren 
Verhandlungen mit Frankreich wurden Mittheilungen vertraulichen 
Charakters gemacht. Schließlich wurde auch der Etat für 


Südweſtafrika, 5000000 Mk., bewilligt. Amtliche Nachrichten 
über Zuſammenſtöße im Norden dieſes Gebietes liegen nach 
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Ab ſchied. 


Es war den Brenken's wie jo vielen Familien ergangen, 
die über ihre Mittel leben. Der Reichthum ſchmolz mit jed em 
Jahr mehr, das ſchöne Gut wurde mit Hypotheken und Schulden 
belaſtet, aber man war trotzdem zu ſchwach und eitel, um den 
Aufwand zu beſchränken. Der äußere Schein mußte gewahrt 
werden, der Haushalt wurde glänzend weitergeführt, man ſtreute 
den Leuten Sand in die Augen. Die Winter in der Stadt mit 
ihrer Geſelligkeit koſteten viel, die zahlreiche Familie verbrauchte 
mehr, als Holmſtein, nach Abzug aller Verpflichtungen, tragen 
konnte, und das baace Vermögen war lange nicht mehr da. 
Hätten ſie ſich bei Zeiten eingeſchränkt, das Haus in der Stadt 
früher verkauft und vernünftig und ſtill auf dem Lande gelebt, 
ſo wäre es vielleicht möglich geweſen, die immer mehr anwachſende 
Schuldenlaſt nach und nach zu bezahlen. 

Herr von Brenken war keine energiſche Natur, er liebte ſeine 
Frau über alles, fie war als reiches, verwöhntes Mädchen ex» 
wachſen, er brachte es nicht über ſein Herz, ihr Entbehrungen 
aufzuerlegen. Sie ſelbſt war lange Zeit im Unklaren über ihre 
Lage, er ſprach nie mit izr darüber und es war immer Geld zu 
den großen und kleinen Ausgaben da. 

Axel's Zulage in dem theuren Garderegiment, Gertrud's 
muſikaliſche Ausbildung im Conſervatorium, die alljährlichen Ver⸗ 
gnügungs⸗ und Baderetſen verſchlangen Unſummen. Egon ver⸗ 
brauchte als Gymnafiaft auch nicht wenig, und das Leiden des 
kleinen kränklichen Willy erheiſchte öfters einen monatelangen 
Aufenthalt im Süden. 

Holmſteins Ertrag deckte dieſe verſchleddnen Anforderungen 
kaum halb; da verlegte ſich Herr von Brenken auf gewagte 
Börſenſpekulationen, die faſt immer fehl ſchlugen. Er war kein 
Geſchäftsmann, ihm mangelte der richtige Ueberblick, um bei die ſem 
gefährlichen Spiel zu gewinnen. Die fortwährende fieberhafte 
Aufregung, das Hoffen und Verzweifeln untergruden feine Ge⸗ 
ſundheit und machten ihn zu einem müden, gebrochenen Mann, 
obgleich er erſt fünfzig Jahre zählte. Erſt als er ſich gezwungen 
ſah, das ſchöne Haus in der Stadt zu verkaufen, ſprach er mit 


Mittheilung des Kolonialdireklors nicht vor. Sonnabend werden 
die Berathungen fortgeſetzt. 

An den preußiſchen Handels miniſter haben Inter⸗ 
eſſenten eine Eingabe gerichtet, dahin wirken zu wollen daß der 
Bundesrath von einer Vorlage betr. die Erweiterung des 
Poſtregals auf geſchloſſene Briefe in ſtädtiſchen Poſtbezirken 
im Jatereſſe des kleinen und mittleren Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden abſieht. N 

Die Reichstagswahlkommiſſion für die lex 


Heinze nahm einſtimmig den Paragraphen 181a in abgeänderter 


Faſſung an, wonach „Zuhälter“ mit Gefängniß nicht unter einem 
Monat zu beſtrafen find, neben welcher Strafe Verluſt der 
bürgerlichen Eprenrechte und Polizei⸗Aufſicht, ev. Unterbringung 
in ein Arbeitshaus oder Landesverweiſung zuläſſig ſind. Die 
Kommifſion lehnte die Herauſſetzung des Schutzalters für Mädchen 
auf 18 Jahre ab. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
hat die Wahl der Abgeordneten Merz (2. Baden) und Reich 
muth (1. Weimar) für ungültig erklärt. 

Der dem Abgeordneten hauſe zugegangene Geſetz- 
entwurf betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Be⸗ 
ſeitigung der Hochwaſſerſchäden des vergangenen 
Sommers verlangt die Bewilligung von 5 Millionen Mark, die 
durch eine Anleihe aufzunehmen ſind. Von dieſer Summe ſind 


an einzelne Geſchädigte ſowie zur Wiederherſtellung gemeinnütziger 


Anlagen an Gemeinden Beihilfen vorgeſehen. Beihilfen find 

ferner geplant zur Wiederherſtellung und Verbeſſerung der 
Deiche, Schutzwerke etc, zu dringenden Räumungs⸗ und Frei⸗ 
legungsarbeiten und zu Vorarbeiten für Ausbauten bochwaſſer⸗ 
gefährlicher Flüſſe. Die Beihilfen geſchehen in der Regel ohne 
Auflage einer Rückgewähr. Die Bewilligung erfolgt durch den 
Oberpräſidenten im Einverſtändniß mit dem Provinzjalausſchuß 
nach Anhören der Krelsausſchüſſe. 

Die freikonſer vative Fraktion im Abgeordneten⸗ 
haus brachte folgende Interpellation ein: „ZA die Königliche 
Staatsregierung bereit, Mittheilung darüber zu machen, ob die 
in der Thronrede verheißene Vorlage, betreffend die Neuregelung 
und Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Geiſt 
lichen beider Confeſſionen in der nächſten Zeit zu erwarten 
if, gegebenenfalls aus welchem Grunde die Einbringung der 
Vorlage ſich verzögert.“ 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Freitag den 4. Februar. 


Der Reichstag hat heute die Berathung des Etats für die Poſt⸗ und 
Telegrophenverwaltung bei dem Titel „Staatsſekretär“ 16 ble e Abg 
Singer (ſozdem,) führt aus, es ſei nicht zu verſtehen, daß die egierung 
der Reſolution des Reichstages auf Aufbeſſerung der Gehälter der Poſt⸗ 
unterbeamten keine Folge gegeben habe, dagegen die Gehälter der Staats⸗ 
ſekretäre in Rüchſicht auf eine andere dahingehende Reſolution des Reichs⸗ 
tags erhöhen wolle. Der Redner tritt ferner für eine erweiterte Sonntags⸗ 
ruhe der Poſtbeamten ein, ſpricht ſich gegen das bisherige Remunerations⸗ 
weſen aus und empfiehlt eine Aenderung in der Urlaubs N 

Staats ſekretär v. Pod bielski erwidert, die Poſtverwa tung ſei 
unausgeſetzt beſtrebt, ihren Beamten den Sonntag⸗Nachmittag frei zu 
machen. Der ganze Sonntagsbeſtelldienſt ſolle beſchränkt werden, wobei 
aber das Publitum die Behörde unterſtützen müſſe. Bezüglich der Packet⸗ 
annahme habe er eine Reform in der Weiſe verſucht, daß die Packete von 
den Geſchäftshäuſern abgeholt werden. Dieſer Verſuch ſei mißglückt. Er 
habe nun Veranlaſſung genommen, ſich an ſämmtliche Handelskammern 
Deutſchlands zu wenden und fie um Mithülſe bei Beſeitigung des Uebel⸗ 
ſtandes in der Packetannahme zu bitten. Das Remunerationsweſen bringe 
allerdings Unzuträglichkeiten mit ſich. Er ſei beſtrebt, den ſtändig be⸗ 
ſchäftigten Beamten gleichmäßige Remunerationen zu bewilligen. Auch in 
den Urlaubsbewilligungen gehe die Verwaltung gerecht vor; eine einheit⸗ 
liche Regelung ſei aber hier nicht möglich. 

Abg. Lenzmann (,freiſ. Volksp.) iſt dagegen, daß man die Private 
poſten vernichten wolle, nimmt aber mit Befriedigung zur Kenntniß, daß 
der Poſtgeſetzentwurf mit den Tarifänderungen bereits an den Bundesrath 
gelangt ei. Der Redner tritt ebenfalls für eine größere Sonntagsruhe 
er Postbeamten und für eine Gehaltsauſbeſſerung für die Poſtſekretäre 
ein und wünſcht volle Koalitionsfreiheit für die Unterbeamten, deren Ge⸗ 
hälter ebenfalls erhöht werden müßten. 

Staatsſekretär v. Podbielski verweiſt auf feine Verfügung be⸗ 
jüglich der Anſtellung diätariſch beſchäftigter Beamten als etatsmäßige und 

üglich der Verlängerung der Kündigungsfriſt. Abg. v. Leveß ow 
conj.) tritt für die Gehaltserhöhung des Staatsſekretärs ein, an den große 

epräfentationspflichten heranträten. Er halte es für ganz unmöglich, daß 
die Frage der Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten mit dieſer Angelegen⸗ 
heit verquickt werde. Abg. Lingens (tr.) plaidirt für die Sonntags⸗ 
ruhe der Poſtbeamten. Staats ſeſretär v. Podbielski entgegnet, die 
Poſtverwaltung ſei dem Vorredner für ſeine beſtändigen Anregungen hin⸗ 


ſichtlich der Sonntagsruhe dankbar, aber alle Wünſche könnten nicht auf 


einmal erledigt werden. Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(dtſchſoz. Reſp.) iſt erfreut darüber, daß endlich Reformen im Poſtwefen 
durchgeführt würden. Redner tritt dann für den Poſtaſſiſientenverein ein, 
deſſen Beſtrebungen ebenſo berechtigt ſeien, wie die des Offiziervereins, 
empfiehlt eine Gegaltsaufbeſſerung für Poſtſekretäre und für die Unter⸗ 
beamten. Seine Partei werde für die Streichung der Erhöhung des 
Staatsſekretärgehaltes ſtimmen, was aber kein Mißtrauensvotum ſein ſolle. 
Auf Anfrage des Abg. Müller- Fulda (Ctr.) erwidert der Staatsſekretär 
v. Podbielski, er lönne nur wiederholen, daß das im Bundesrath 
eingebrachte Poſtgeſetz nicht nur eine Ausdehnung des Poſtregals enthalte, 
fondern auch die Tarifreform. Abg. Schmidt⸗ Frankfurt 10 ver⸗ 
langt die Uebernahme der Angeſtellten der Privatpoſten durch die Reichs⸗ 
poſt. Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Paaſche (natlib.) 


ſeiner Frau über ihre Lage, — da ſah ſie zum erſten Male die 
Noth und Sorge langſam heranſchleichen, da bangte ihr zum 
erſten Mal: „ums Brot!“ — 

Nur mit ſchwerem Herzen trat ſie dieſes Jahr die Reiſe nach 
dem Süden an. Der kleine Willy hatte einen ungewöhnlich 
ſchlechten Sommer gehabt, der Arzt verlangte ſeine Ueberſiedelung 
nach Mentone ſo früh als möglich; Gertrud ſollte die Mutter be⸗ 
gleiten, da ſie ſich im Frühjahr einen hartnäckigen Kehlkdpfkatarrh 


zugezogen hatte. 
Frau von Brenken trennte ſich ungern von ihrem Gatten, ſie 


bangte davor, ihn allein zu laſſen, er war meiſt jo trübe geſtimmt 


und gedrückt, und theilte ihr trotzdem nur ſelten mit, was ihn 
quälte. Dieſe Schonung war ſchwerer zu tragen, als die ſchlimmſte 
Gewißheit ſo dachte ſie oft ſeufzend. Nur Marie's Anweſenheit 


beruhigte ſie, denn ſie wußte es, wie ihr Heimchen den Vater 
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liebte, wie ſie ihm Geſellſchaft leiſten, ſeine Sorgen zerſtreuen, ihn 
zu erheitern ſuchen würde. So jung und zart ihr Rind war, ſo 
unbedingt vertraute ſie ihm und überließ ihm das Haus, die 
kleinen Schweſtern und den Gatten. 

„Es koſtet mich viel, gerade jetzt zu verreiſen, Heinrich“, 
ſagte fie am Abend vorher. „Du biſt nicht wohl und regſt Dich 
leicht auf, verſprich mir, daß Du in meiner Abweſenheit nicht an 
der Börſe fpielen wirſt.“ 

Ein Zufall hatte es ihr neuerdings entdeckt, und ſie machte 
ſich ernſte Sorgen darüber. 

Herr von Brenken ſuchte fie zu beruhigen. Er ſtrich zärtlich 
über ihr im letzten Winter ſtark ergrautes Haar und gab ihr 
das geforderte Verſprechen. 

Sie wußte es nicht, daß er Alles an eine letzte gewagte 
Speculation geſetzt hatte, die ihn entweder zum reichen Manne 
oder zum Beitler machen mußte. 

Seine Tochter Marie merkte ihm aber die jedesmalige 
krankhafte Angſt und Aufregung an, mit der er die Zei⸗ 


tungen überflog. 
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wird das Gehalt des Staatsſekretärs in der bisherigen Höhe von 24 000 
Mark bewilligt, und die Reſolution der Budgetkommiſſion, die Annahme 
und Beſtellung von Packeten an Sonn⸗ und Feiertagen, mit Ausnahme der 
Weihnachtszeit, nur in den Vormittagsſtunden bis 12 Uhr zu geſtatten, 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Handelsvertrag mit dem Oranje⸗ 
freiſtaat, Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Amtskautionen, Novellen 
zum Brennereigefetz und zur Konkursordnung. 


Preußiſcher Landtag. 
(Sitzung vom Freitag, den 4. Februar.) 

Das Abgeordnetenhaus trat heute in die zweite Berathung des 
Etats der Juſtizverwaltung ein. 

Beim Titel „Beſoldung des Miniſters“ giebt Abg. Kir ſch [tr.] ſei⸗ 
ner Genugthuung über den Allerhöchſten Erlaß vom 27. v. Mts. Ausdruck, 
durch den die Richter der unteren Inſtanzen und die Staatsanwälte im 
Range den Verwaltungsbeamten gleichgestellt ſeien, wenn auch der Titel 
„Staatsanwaltſchaftsrath“ nicht glücklich gewählt erſcheine. Redner wünſcht 
Vermeidung des Titularwefens bei den öffentlichen Verhandlungen und 
Vereinfachung des Formularweſens; ferner baldige Ausführungsgeſetze zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch, eine Novelle zum Gerichts koſtengeſetz and Schaffung 
zweier Oberlandesgerichtsbezirke für Köln und Hamm. — Juſtizminiſter 
Schönſtedt erwidert, daß die Ausführungsgeſetze zum Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch ſich in Vorbereitung für die nüchſte Seſſion befänden; dasjenige 
über die Behandlung des Güterſtandes in beſtehenden Ehen werde vielleicht 
noch in dieſer Seſſion eingebracht werden. Ueber die Wirkung des Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes fänden genaue Erhebungen ſtatt. Was die Titulaturen 
betreffe, ſo müſſe nach Königlicher Verordnung von 1817 Standesherren 
der Titel „Herr“ gegeben werden. Schwierigkeiten im Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Köln⸗Hamm hätten ſich bisher nicht ergeben. — Abg. Munkel 
[freif. Volksp.] rügt, daß man bei der Zulaſſung zum Examen einem Be⸗ 
werber, gegen den perſönlich nichts vorliege, wegen ſeiner Familienbezie⸗ 
hungen oder feiner Konſeſſion Schwierigkeiten gemacht habe. Wolle man 
den Aſſeſſorenparagraphen auf Umwegen einführen? — Der Juſtizmi⸗ 
niſter erwidert, daß die Zurückweiſung dieſes jüdiſchen Kandidaten bei 
aller Sympathie für deſſen Perſon allerdings wegen Familienbeziehungen 
— Vater und Bruder hätten entehrende Strafen erlitten — habe erfolgen 
müſſen mit Rückſicht auf das Anſehen der Juſtiz. — Abg Schmidt ⸗ 
Warburg (Etr.] tritt für beſchleunigte Vorbereitung des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs durch Einſtellen von Hülfskräſten und Halten von Vorträgen 
ein und vermißt eine preußiſche Vertretung bei der Berathung der lex 
Heintze im Reichstage. — Der Juſtizminiſter entgegnet, daß letztere 
von der Reichstagskommiſſion nicht gewünſcht worden ſei. Für die 
vom Vorredner geforderten Hülfskräfte ſei geſorgt, ebenſo im möglichen 
Umfange für Vorleſungen über das Bürgerliche Geſetzbuch. 

Abg. Friedberg (matl.) fordert unter Hinweis auf den Fall 
Wrede, Laß Weichſel münde nicht mehr als Feſtungs⸗ 

efängniß benutzt werde und ſchlägt vor, für „Staatsanwalt⸗ 
chafts rath, zu jagen: „Staatsanwaltsrath.“ Der Juſtizminiſter 
erklärt, daß ihm bisher über geſundheitsſchädliche Eigenſchaften des 
Feſtungsgefängniſſes Weichſelmünde nichts bekannt geweſen ſei. Zudem 
ſei für dieſe Gefängn ſſe die Militärverwaltung zuſtändig. Auf den Vor⸗ 
halt, warum ein Referendar, der in Strasburg das erſte Examen gemacht, 
in Preußen nicht zugelaſſen ſei, erwidert der Miniſter, daß in allen 
Bundesſtaaten nur das Examen gelte, daß vor der heimiſchen Kommiſſion 
abgelegt worden ſei. Abg. Knebel (natl.) beklagt den Rückgang des 
Schiedsmannsweſens. Der Juſtizminiſter giebt denſelben zu; die 
Oberlandesgerichtspräſidenten ſeien zu Vorſchlägen, wie dieſem Rückgange 
zu begegnen ſei, aufgefordert. Abg. Rickert (freiſ. Ver.) will die 
Waldecker Gerichtsbeamten den preußiſchen in den Bezügen gleichſtellen. 
Der Juſtizminiſter erwidert, daß dies im nächſten Jahre geſchehen 
werde. Abg. Porſch (Ctr.) beſpricht Mißſtände bei der Koſtenfeſtſetzung 
und Schwierigkeiten bei der Anlegung von Mündelgeldern. 28: Edel: 
(nett) hält den vorerwähnten Fall der Zurückweiſung eines Kandidaten für 
den Beweis, daß man auch ohne den Aſſeſſorenparagraphen auskomme, 
und ſchlägt die Titulaturen „Generalſtaatsanwalt“, „Oberſtaatsanwalt“ 
und „Unterſtaatsanwalt“ vor. Die Forderung des Abg. Meinecke 
(natl.), in Linden ein Amtsgericht zu errichten, wird vom Juſtizminiſter 
zurückgewieſen. Abg. Janſen (Ctr.) will die Anlegung pupillariſcher 
Gelder erleichtert haben. Abg. v. 5 ydebrand (konſ.) hätte gewünſcht, 
daß der Abg. Munckel ſeine Anfrage an den Juſtizminiſter unterlaſſen 
hätte und dieſer garnicht darauf eingegangen wäre. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erwidert, daß er das als ſeine Pflicht erachtet habe, um keine 
Mißdeutungen aufkommen zu laſſen. Abg. Sattler (natl.) fragt, wie 
es mit der einheitlichen Regelung des Strafvollzuges und der Gefängniß⸗ 
verwaltung ſtehe. Der Juſtizminiſter antwortet, daß die Angelegen⸗ 
heit ſeit vorigem Jahre noch nicht weiter gekommen ſei, ohne ſich jedoch auf 
einem todten Punkte zu befinden. Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) 
wünſcht, daß bei der Penſionirung von Richtern Rückſicht geübt werde. 
Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) erwartet, daß die Juſtiz = Vers 
waltung 2 dem Zudrange von Kandidaten Strenge in der Auswahl 
walten laſſe 
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ihrer Wehe zc. der Staatsregierung als Material er In ber 
Debatte weiſt Ober⸗Regierungsrath Vier haus darauf hin, daß der 
Juſtizminiſter bereits eine Verfügung erlaſſen habe, wonach am Schluſſe 
des Rechnungsjahres berichtet werden ſolle, wie die Neuordnung der 
Bezüge von Kanzleibeamten gewirkt habe; eine Reviſion des Gerichts⸗ 
vollzieherweſens ſei ſeit Jahren im Werk, aber das Inkrafttreten der neuen 
Civilprozeßordnung müſſe erſt abgewartet werden. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte a des Disziplinar⸗ 
geſetzes für Privatdozenten, Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— e Strasburg, 4. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurden zunächſt die neu⸗ bezw. wiederge⸗ 
wählten Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Kuhl eingeführt. Da⸗ 
rauf fand die Wahl des Bureaus ſtatt. Gewählt wurden folgende Herren: 
Zum Vorſteher Gymnaſialdirektor Scotland, zu deſſen Stellvertreter 
Maurer» und Zimmermeiſter Majewski, zum Schriftführer Kaufmann Max 
Louis, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Richard Heinrich. — Die Jahres⸗ 
rechnung der Kämmereikaſſe pro 1896097 wurde vorgelegt und dem Ren⸗ 


Und da, eines Morgens kam der Schlag, der ſie aus dem 
Reichthum in die Armuth verſetzte, der ihnen Alles nahm, was 
ſie bisher lieb gehabt, und ſie mittellos zurückließ, auf die eigene 
Arbeit angewieſen, um weiter zu leben. 

Das junge Mädchen ſaß ihrem Vater am Kaffeetiſch 
gegenüber und verſorgte die kleinen Schweſtern, da hörte fie 
einen Ausruf, ſo qualvoll und verzweifelt, wie ihn nur ein 
Menſch in der äußerſten Todesangſt ausſtößt. 

„Was Dir, lieber Vater“, ſtammelte fie, erſchreckt 
zu ihm eilend und den Arm um ihn ſchlingend. „Zi Dir 
nicht wohl?“ 

„Ruinirt, ruinirt, ſtöhnte er, das Geſicht in den Händen 
verbergend. „Die Papiere ſind gefallen, auf die ich meine letzte 


Hoffnung ſetzte.“ 

Es war gut, daß Heimchen da war, daß er nicht allein 
dieſe bittere Enttäuſchung erlebte, er hätte ſich vielleicht ein 
Leid angethan. Sie verließ ihn weder Tag noch Nacht und 
dankte Gott im Stillen, daß die Mutter abweſend war. 

Am Abend des folgenden Tages war Brenken ſo krank, daß 
der Arzt geholt wurde. Er machte ein ſehr bedenkliches Geſicht, 
als er die wirren Reden und Phantaſien des heftig Fiebernden 
hörte. Sie verriethen die ſeeliſchen Kämpfe und Sorgen der 
vergangenen Wochen. Der Typhus trat ſo bösartig auf, daß 
der Arzt gleich am Anfang ſo beſorgt war und ſofort nach 
Mentone telegraphirte, um die entfernte Gattin des Schwerkranken 
zurückzurufen. Sie fand ihn bereits todt, als fie herbeigeeilt 
kam. Gertrud und ihr kleiner Bruder folgten langſamer, da Willy 
nicht angeſtrengt werden durfte. 

Ein junger Landsmann von ihnen begleitete die Geſchwiſter 
zur Bahn. Er hatte ſeine leidende weſter und Mutter 
hergebracht und dort Fräulein von Brenken wledergeſehen, die 
er im letzten Winter bereits kennen gelernt und auffallend aus: 


zeichnet hatte. 
18 (Fortfegung folgt.) 


ccc 


danten Decharge ertheilt. Nach Rechnung haben die Einnahmen 167321 
Mark, bie Ausgaben 134785 Mark betragen. Es ergiebt ſich ſomit ein 
Beſtand von 32536 Mark, von dem nach Abzug der darin enthaltenen 
Depofiiten in Höhe von 20870 Mark baar vorhanden find 11666 Mark. 

— Rofenberg. 2. Februar. Zu recht unangenehmen Au f» 
tritten kam es in Freyſtadt am 8. Novemker v. Js. zwiſchen eini⸗ 
ir Zu den Bewerbern um bie erledigte Bürg ermeifter 
telle in Freyſtadt gehörte der dortige Stadtkaſſen⸗Rendant P. der auch 
zur engeren lä geftellt war und begründete Aus ſicht zu haben glaubte, 
gewählt zu werden. An dem genannten Tage befand ſich P., mit dem Fett⸗ 
viehhändler K. in dem Lokale des Reſtaurateurs Prange. Als man auf 
die Bürgermeiſterwahl zu ſprechen kam, äußerte K., daß P, nicht gewählt 
werden würde, da er katholiſch ſei, nannte ihn Pollack, der als Hürger⸗ 
meiſter überall „Bojaminken“ bauen würde. Hierüber wurde P. jo err 
daß er nach einiger Zeit ein Blerſeidelergriff und damit dem 
einen heftigen Schlag auf den Kopf verſeßte. Er wurde darauf von 
den Gebrüdern Prange in ein anderes Zimmer gebracht und dabei von 
dem Beſitzer St. geſchlagen. Auch hat ihn K. mißhandelt. Dieſer Vor⸗ 
gang, in Folge deſſen der Stadtkaſſenrendant P. ſein Bewerbungsgeſuch 
um die Bürgermeiſterſtelle zurückzog, beſchäftigte die eſtrige Schöffenge⸗ 
richtsſitzung. Eine Menge Zeugen, die zum Theil auf Seite des P., zum 
größten Theile aber auf Seite ſeiner Gegner ſtanden, wurde vernommen. 
Das Gericht verurtheilte den P. zu 500 Mark, den K. zu 50 Mark, den 
Beſitzer St. de 30 Mark Geldſtrafe; der Gaſtwirth Prange wurde von 
der Anklage der Mißhandlung freigeſprochen und deſſen Bruder mtt 10 
Mark beſtraft. 

— Konitz, 3. Februar. Nach zehnftündiger Verhandlung vor der 
bieſigen Strafkammer zu welcher etwa 40 Zeugen geladen waren, 
wurde heute der frühere Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent Krüger wegen 
wiederholter Vergehen im Amt zu 1 Jahr Gefüängniß ver⸗ 
urtheilt und ihm zugleich auf die Dauer von 5 Jahren die Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter abgeſprochen. K. hatte in 13 Fällen von 
zum Bezuge von Alters- bezw. Invalidenrenten berechtigten Perſonen, 
alles ganz armen bedürftigen Leuten, deren diesbezügliche Anträge er ent⸗ 
gegenzunehmen und weiterzubefördern hatte, Geldbeträge von 10 bis 2) 
Mark erpreßt, indem er die Anträge auf Bewilligung und Zahlung der 
Renten nicht eher abſandte, als bis die Antragſteller jene Beträge an ihn 
entrichtet hatten, die er nach der Höhe der Renten und Renten⸗Nachzahlungen 
berechnete. Auf dieſe Weiſe war es K. mögllch geworden, viele Hundert 
Mark auf der Sparkaſſe anzulegen. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre 
Gefängniß beantragt. Dem Antrage der Vertheidigung auf Eutlaſſung des 
Verurtheilten aus der Haft wurde nicht ſtattgegeben, auch die fünfmonatliche 
Unterſuchungshaft nicht in Anrechnung gebracht. 

re Elbing, 4. Februar. Die aus Elbing geflüchteten Lehr⸗ 
linge Majerowski, Beſſel und Olters dorf, welche bekanntlich den Gaſt⸗ 
wirth Miska in Laſſowitz erſchoſſen haben, ſind von der Strafkammer 
in Kreuzburg in Oberſchieſien zu Gefängnißſtrafen von 10 bezw. 3 bezw. 
11, Jahren verurtheilt worden. 

— Danzig, 4. Februar. Das aus Kiel kommende Tor pedo⸗ 
boot „D. 7“ mußte ſchweren Unwetters wegen geſtern Nachmittag den 
Hafen von Neufahrwaſſer anlaufen und machte dann an der kaiſerl. Werft 
feſt. Abends ſah fi noch ein zweites Torpedoboot genöthigt, Neufahr⸗ 
waſſer als Nothhafen anzulaufen. 

— Bromberg, 4. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten nahm die Berfammlung das Angebot der Regierung 
wegen Einrichtung der For tbirdungsſchule mit der Einſchränkung 
an, daß die Stadt nicht die Verpflichtung zur Heizung, ſondern nur zur 
Lieferung des Brennmaterials übernimmt, und daß die Auswahl des Platzes, 
den die Stadt auf dem Hann v. Weyherrn⸗Platz hergegeben hat, nach Auf⸗ 
ab und Prüfung eines Bauprojektes vorbehalten bleibt. Dar nach 
Es ie Stadt das Geld zur Errichtung eines Gebäudes für die Forts 
ildungsſchule her, und der Staat zahlt die Se für das Baukapital 
mit 4'|, Prozent, wovon ein Prozent auf die Tilgung des Baukapitals 
kommen ſoll. Ferner genehmigte die Verſammlung das Ortsſtatut für 
die Fortbildungs ſchule; darnach ift der Beſuch der Schule obligatorisch; 
bisher war er fakultativ. Das neue Fortbildungsſchulgebäude ſoll elf 
Zeichenſäle und eine Kaſtellanwohnung erhalten. 

— Poſen, 3. Februar. In der heutigen Sitzung der erſten Straf⸗ 
kammer wurbe gegen den verantwortlichen Redakteur des „Oredow nik“, 
Joſef Siemianowski, wegen Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen durch Verbreitung entſtellter oder erdichteter 
Thatſachen verhandelt. In Nr. 147 des Blattes vom 2. Juli v. Js. bes 
fand ſich unter der Ueberſchrift „Stimme aus der Provinz“ ein Artikel, 
der die Auflöſungen polniſcher Verſammlungen und die Verbote der Ver⸗ 
gnügungen, ſowie der Umzüge, die von polniſchen Vereinen veranſtaltet 
werden ſollten, beſprach. Es hieß in dem Artikel, daß der Miniſter des 
Innern in bewußtem Gegenſatz zur Verfaſſung eine geheime Anordnung 
erlaſſen habe, gegen die polniſchen Vereine ſtreng vorzugehen. Es ſtand 
bereits am 7. Oktober v. Js. Termin in diefer Sache an. Damals hatte 
der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt von Chrzanowski, die Bes 
hauptung aufgeſtellt, daß thatſächlich eine ſolche geheime Verfügung beſtehe. 
Er beantragte, den Minifter des Innern hierüber zu vernehmen. Der Ge⸗ 
richtshof hatte dieſen Antrag abgelehnt und den Angellagten zu hundert 
Mark Geldſtrafe event. zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf die von 
dem Vertheidiger eingelegte Reviſion hob der vierte Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts in ſeiner Sißung vom 17. Dezember v. Js. das Urtheil auf und 
wies die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an die 
Vorinſtanz zurück. In der heutigen Verhandlung gab der Gerichtshof 
einem Antrage des Verteidigers, den Miniſter v. d. Recke vernehmen zu 
laſſen, ſtatt. Die Verhandlung wurde darauf vertagt. 

— Schneidemühl, 3. Februar. Das Bauprojekt eines neuen Ce n⸗ 
tralſchulgebäudes iſt jetzt wieder um einen Schritt weiter gekom⸗ 
men Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligte heute zum Ankauf der 
Bauſtelle in der Bismarckſtraße 18 000 Mark. Die eingeſetzte Kommiſſion 
ſoll nunmehr Vorſchläge bezüglich der Größe des Schulgebäudes und der 
Art der Ausführung des Baues machen. — Vor längerer Zeit erſuchte 
eine Anzahl von Hausbeſitzern den Magiſtrat, die Straßenreinigung auf 
Stadtkoſten ausführen zu laſſen. Da ſich aber nun keine Unternehmer ge⸗ 
funden haben, jo hat der Magiſtrat den Antrag abgelehnt. Die Verſamm⸗ 
lung ſchloß ſich dieſem Beſchluſſe an. — Bei Ausführung der Bauzeich⸗ 
nungen für ein neues ſtädtiſches Kranken haus hat ſich herausgeſtellt, 
daß für die projektirte Beleuchtung der Korridore nicht genügend Licht vor⸗ 
handen iſt und muß deßhalb eine kleine Aenderung des Baues vorgenom⸗ 
men werden, wodurch noch 1700 Mark Koſten entſtehen. Die Verſamm⸗ 
Jung ift mit der Abänderung einverſtanden. Der ganze Bau iſt auf 127700 
Mark veranſchlagt. Die Bauzeichnungen werden nun der Regierung in 
Bromberg zur Genehmigung vorgelegt werden und dann kann mit dem 
Bau begonnen werden. — Der Magiſtrat beabſichtigt, zur Abrundung der 
Forſtgrenze bei dem Forſtetabliſſement Eichberg von den Drewitz ſchen Er⸗ 
den und von dem Zimmermeiſter Mahnkopf einige Waldparzellen zu er⸗ 
werben, wofür von den betreffenden Beſitzern 7200 Mark Kaufpreis vers 
langt wird. Die Stadtverordneten find bereit, dem Magiſtratsantrage zu 
entſprechen, doch wollen ſie zuvor die Ländereien an Ort und Stelle be⸗ 
ſichtigen, weshald die Beſchlußfaſſung über dieſe Angelegenheit bis Ende 
Mai d. 38. vertagt wurde. — Die Mitglieder der Brom berger 
Handelskammer werden in nächſter Zeit unſerer Stadt einen Be⸗ 
ſuch abſtatten, um mit Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften über Maß⸗ 
nahmen zur Hebung der Induſtrie hierſelbſt zu berathen. 


Lokales. 
Thorn, 5. Februar 1898 


erſonal en.] Dem Strafanſtalisauſſeher Schützmann 
zu eee welcher nach mehr als 34jähriger Nane den 
Ruheſtand verſetzt iſt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Militäriſches.] Der Kaiſer hat neuerdings beſtimmt, 
daß in allen Immediatberichten, in denen Militärver⸗ 
hältniſſe der in Betracht kommenden Perſonen erwähnt werden, der 
Truppentheil zu bezeichnen iſt. in dem der Betreffende den Mili- 
tärdienſt abgeleiſtet, Feldzüge mitgemacht bat u. |. w. Allgemeine 
Bezeichnungen, wie „beim Militär eintreten“, „bei der Reſerve 
oder bei der Landwehr befördert“, ſollen ſortan vermieden werden. 

Das goldene Dienſtkreußl für 40 hährige 
treue Dienſte iſt der Marie Wargus, bei Frl. Sponnagel 
hierſelbſt in Stellung, verliehen worden. 

T [In der höheren Mädchenſchule) und dem 
Lehrerinner⸗Seminar beginnt der Unterricht, der wegen eines 
Diphtheritisfalles im Schulgebäude ſeit einigen Tagen ausgeſetzt 
war, wieder am Dienſtag kommender Woche, den 8. d. Mts., zur 
gewöhnlichen Stunde. 


X [Der neuſtädtiſche Kirchenchor] hat jein 
Winterverguſgen auf Sonnabend, den 12. d. Mts., verlegt. neuerungslooſe ſowſe die Freilooſe zue 2. Klaſſe 198. preuß. 
I [Bortrag) Nachdem der Vortrag des Herrn] Klaſſen⸗Lotterie find unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus 
Redakteurs Funke Böhm. Leipa, wie aus dem Anzeigentheil] der 1 Klaſſe bis zum Montag, 7. Februar, 


lPreußiſche Klaſſenlotterie.] Die Er palleinfiehenden milden Winter. Da jetzt ſeit 1888084, alſo zum erſten 


male jeit 14 Jahren ein milder Winter ſtattfindet, iſt mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß dem gegenwärtigen noch ein oder mehrere 
ilde Winter unmittelbar folgen werden. Der 


Abends 6 Uhr Charakter der milden Winter iſt der, daß ſie gewöhnlich ſchon vor a 


unferer heutigen Nummer erſichtlich nunmehr geſichert iſt, wirdfbei Verluſt des Anrechts, einzulöſen. Die Ziehung der 2. Klaſſe Dezember auftreten und von ſehr langer Dauer ſind. In 80 Prozent aller 


eine weitere Mitthellung über die Perſönlichkeit dieſes Herrn von] dieſer Lotterie wird am 11. Februar ihren Anfang nehmen. 


Intereſſe fein. Herr Funke iR ein Sohn des als Mitglied des 


AlDas Promenadenkonzert] wird morgen vom Muſik⸗ 


Reichsraths und als treuer Mitkämpfer Wolfs wohlbekannten Dr. korps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 auf dem altſtädtiſchen Markte 


Funke, Bürgermeiſters von Leitmeritz. Nach Beendigung ſeiner 


juriſtiſchen Studien an der Prager Universität iſt Herr Funke Kreis Flatow, evangel. 


ausgeführt. 
— Erledigte Schulſtellen.] Erſte zu Neu Grunau, 
[Meldungen an Kreisſchulinſchulinſpektor Lettau 


eit 1886 journaliſtiſch thätig. Seiner Feder entſtammen zahl- in Schlochau] — Stelle zu Bezoge, Kreis Tuchel, evangel. Kreis ſchul⸗ 
beige Fluch lien ſowie ein größeres Werkgüber die Ereigniſſe inſpettor Menge zu Tuche] — Stelle zu Bialla, Kreis Tuchel, [Kreis⸗ 


im Prager Landtage in den Jahren 18611891. 
mehreren Jahren iſt Herr Funke nun auch im Dienſte des 
Allgm. deutſchen Schul vereins auf deutſchem Boden mit 


großem Erfolg als Redner thätig. Außer zahlreichen Orten im eines Geſtändniſſes wurde 


Seit! ſchulinſpektor Menge 


u Tuchel.] — Stelle zu Kwieki, Kreis Konitz, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Rohde zu Konitz] — Stelle zu Kauernick, 
Kreis Löbau, kathol. (Kreid ſchulinſpektor Schulrath Lange zu Neumark.] 
+ [Straflammerigung von 4. Februar.] Auf Grund 
er Töpfergeſelle Joſef Koellmer aus 


Königreich Sachſen iſt er in dieſer Eigenſchaft auch in Frankfurt ][Schönſee für überführt erachtet, dem Stellmachermeiſter Golemz ki 


a. M., Hanau, Wiesbaden, Darmſtadt, Karlsruhe, Nürnberg, 
Magdeburg u. |. w. mit großem Beifal aufgetreten. Er verfügt 
über ein äußerſt reiches Material, das zum großen Theil in 
deutſchen Zeitungen noch 


in Schönſee zwei Schwarten im Werthe von 1 Mark 50 Pfg. geſtohlen 
zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Koellmer zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Der Rittergutspächter Branzka in Gierkowo hatte 
am 25. November 1897 dem bei ihm in Dienſten ſtehenden Pferdeknecht 


nicht veröffentlicht worden iſt. Seine] Franz Podlaſinski einige Stockhiebe verſetzt, weil Letzterer ſich läſſig im 


Darſtellungsweiſe vermeidet jede Effekthaſcherei. Er beweiſt als] Dienſte benommen hatte. Podlaſinski war in Folge deſſen dem Dienſte 


Redner ſeine Behauptungen ſofort durch eine Fülle von That⸗ 
ſachen, er ſpricht klar, deutlich, unter Vermeidung politiſcher 
Anzüglichkeiten, taktvoll, aber bei aller Mäßigung in der Form 
doch mit dem Feuer und der Entſchtedenheit eines nationalen 
Kämpfers. — Noch ſei bemerkt, daß Gäſte, auch Damen, ſehr 
erwünſcht und willkommen ſind. 8 

8, [Der Kaufmänniſche Vereinl veranſtaltete 
geſtern Abend im großen Saale des Artushofes wieder einen 


entlaufen und in das Elternhaus zurückgekehrt. Um den Podlaſinski wieder 
in den Dienſt zurückzuführen, hatte fi) Branzkta mit dem Amtsſekretär 
Zick nach der Wohnung ſeiner Eltern begeben, woſelbſt ſie det nur die 
Mutter, die Arbeiterfrau Marianna Podlaſinski, antrafen. Letztere wollte 
von dem Aufenthalt ihres Sohnes nichts wiſſen, weshalb Branzka und 
Zick die Wohnung durchſuchten. In dem Keller verſteckt fanden ſie endlich 
den Podlaſinski vor und veranlaßten ihn, nach dem Gutshofe zu gehen. 
Branzka und Zick folgten ihm. In dem Augenblick, als ſie zur Thüre 
hinausgingen, erhielten ſie von der Mutter des P. einen Topf voll 
kochenden Waſſers über den Kopf gegoſſen. Während Zick nur am 


Vortragsabend, zu dem die Mitglieder des Vereins und Halſe verbrüßt war, trug Branzka viel erheblichere Verletzungen durch Ver⸗ 
@äfte, ins beſondere aber Damen in großer Zahl erſchienen waren. brüten im Geſicht davon. Die Frau Podlaſinski dieſerhalb angeklagt, 


Den Vortrag hielt die bekannte Vorkämpferin in der modernen 
Frauenfrage, Frau Schalrath Cauer aus Berlin über das 
Thema „Die Frau im Haufe und im öffentlichen Leben“ 
Rednerin vertrat den bekannten, ziemlich weit gehenden Stand- 
punkt unſerer modernen Frauenrechtlecinnen. Wir müſſen es 
uns heute wegen Raummangels leider verſagen, näher auf den 
Inhalt des Vortrages einzugehen, können vielmehr nur die Haupt ⸗ 
punkte hervorheben. Frau Cauer hält die heutige Frauenfrage 
nicht nur für eine Frauenfrage, ſondern für eine ſehr ernſle 
Männerfrag⸗ ja für die größte Kulturfrage des Jahrhunderts; fie 
meint, die richtige Löſung der Frauenfrage ſei auch zugleich die 
Löſung der ſozialen Frage. Rednerin wendet ſich dan 

weiter energiſch dagegen, daß Söhne und Töchter 
verſchieden erzogen werden, und fordert: 1. daß 
Frau zur Sicherung ihres Lebens und zur Entwickelung 
ihres Charakters einen Beruf erlernt und 2. daß 
jede Frau auch außerhalb des Hauſes wirke, und 


wurde wegen Körperverletzung zu 60 Monaten Geſängniß verurtheilt. — 
Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges hatten ſich 
fodann der Hilßfsweichenſteller Wilhelm Kurz aus Schir p i tz 
und der Weichenſteller Anton Wisniewski daher zu verantworten. 
Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof nur den Angeklagten 
Kurz für ſchuldig und verurtheilte dieſen zu 2 Monaten Gefängniß Wis⸗ 


niewski wurde freigeſprochen. — Schließlich wurde gegen die geſchiedene] 


Käthnerfrau Auguſte Wuttker, geb. Thom, aus Seeheim wegen fahre 
läſſigen Meineides verhandelt. Das Urtheil gegen ſie lautete auf 4 Mo⸗ 
nate Gefängniß. 

= [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,25 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt weiter. nd iſt aus Wloclawek ein 
Kahn, mit Kleie beladen. Abgeſchwommen ſind geſtern vier mit Zucker 
beladene Kähne nach Neufahrwaſſer. 

Tarnobr zeg 


eter. 5 
Warſchau, 5. Ä in 3 1 x 
erſtaud hier heute 3,66, — e * 


War ſchau, 5. . (Eingegangen 3 uhr 5 
Wa erhöße der J 777250 . Wenge 26 ; 


zwar auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit (aber nicht bei den Sener 2.39 Meter; 


„unfinnigen“ Bazaren, ſondern bei der Armenpflege in Verbindung 
mit den ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden etc.), ferner bei der 


— Podgor z, 4. Februar. Eine große Anzahl Leidtragender 


Sittlichkeitspflege u. . w. Dann könne auch die Zeit nicht mehr! hatte ſich heute Nachmittag hier eingefunden, um dem verſtorbenen Rentier 


fern ſein, wo jede Frau das Recht habe, an die Wahlurne 
zu treten und einen Stimmzettel für einen Vertreter im Reichs⸗ 
tage abzugeben. — Der Rednerin wurde zum Schluß — wohl 


Rafalski das letzte Geleſt zu geben, fo u. A. die Magiſtratsmitglieder, 
die Gemeindeverordneten, die Schuldeputation und der Verein Reſſource. 
Die Freiwillige Feuerwehr, welcher der Entſchlafene viele Jahre als Mit⸗ 
glied angehört hat, ſandte eine Abordnung von 17 Mann, die dem Leichen⸗ 


vorzugsweiſe von rührigen Damenhänden — lebhafter Beifall] zuge voranſchritt und auf dem Friedhofe Spalier bildete. 


geſpendet. 
+ [Der Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche] beginnt ſtatt um 10 Uhr, wie bisher, von jetzt ab erſt 
um 10], Uhr, worauf wir hier mit beſonders aufmerkſam machen. 
+ [Ratjer Wilbelm Denkmal.] An Beiträgen 
für das hier in Thorn zu errichtende Kaiſer Wilhelm-Denkmal 
find bei dem Kaſſirer des Denkmalsausſchuſſes, Herrn Hermann 
Schwartz jun., in der Zeit vom 24, Januar bis 3. Februar 
d. J. eingegangen von: 
„  Yegbeg  R aee Mk.: 
Geheimrath Dr. Lindu nu 8 . 
Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft 
— ꝙPdgdñßp f ]— FE 
Amts vorſteher Hellmich⸗Mocker durch die „Thorner 
Rr ⁵VZͤ ae Sn ar 


129.41 


* 
Ga n ae Shaw. ! 5 
von Rüdgiſch⸗Rüdigs heim „ 20.— 
Paul Hellmoldt he ee ee A 
Gnade, Kaiſerl. Bank. Direktor. „ 30.— 
Merkel, Kaiſerl. Bank⸗Rendantt „ 20, 
Kriegerverein Thorn „ 10,— 
Katholiſcher Lehrerverein per 1897/98 >. . 
Offizier Caſino des Pionier Bait. 5 
Malerin ff. 
Selke, Rechnungsrath ae 


Robert Tilk für verſchiedene Vereine A EN 


* 


zuſammen: Mk. 794 41 
vorher: „ 1664 90 
im Ganzen: 


[8andwirthſchaftliche Hochſchulen.] An 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin ſtudiren in dieſem 
Winter 586 Perſonen, an der landwirthſchaftlichen Akademie in 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Februar. Der Zuſchlag zum 
Neubau der Pfarrkirche in Lonzyn iſt dem Mindeftfordernden, 
Baugewerksmeiſter Fr. Kleintje aus Thorn, ertheilt worden. Herr 
Kleintje hat im vorigen Jahre auch die Reſtaurirungsarbeiten an der evan⸗ 


ihren Werth giebt, das iſt ihre pädagogiſche Eigenſchaft, da neben den 


Porträts eine gedrängte Biographie der betreffenden Perſönlichkeiten aus 


der Feder eines berufenen Gelehrten beigedruckt iſt. Die in Kürze er⸗ 


5,—lſcheinenden Albums mit dem Titel „Das Große Jahrhundert“ werden der 
200.— vogſtändigen Sammlung den Weth eines „lebenden“ Lexikons geben, 


welches an der Wende unſeres Jahrhunderts einen intereſſanten Rückblick 


lauf das abgelaufene Säkulum gewährt. 


Bermifchtes. 


Im Kölner Prozeß gegen den Schutzmann Kiefer 


20, — [wurde dieſer freigeſprochen. Das Gericht konnte in der Handlungsweiſe K's 


bae der Verhaftung des Frl. Faßbinder weder vorſätzliche noch fahrläſſige 


= ftrafbare Handlungen erblillen. Auch den von der Nebenklage angezogenen 

„ Eventualdolus konnte die Strafkammer nicht als gegeben erachten. Die 
6,—Koſten trägt die Staatskaſſe. In einem anderen Prozeß verurtheilte die 
50.— Staafkammer einen Kölner Schumann wegen Mißhandlung im Amte und 


Verleitung zum Meineid zu 13 Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt und ordnete die ſofortige Verhaftung an. 
In große Verlegenheit gerieth ein Brautpaar in Naum⸗ 


„ 2459.31 burg, das am Sonnabend fein eheliches Glück vor dem Standesbeamten 


beſiegeln wollte und in letzter Stunde erfahren mußte, daß ein erforderlicher 
Aushang aus Laucha noch nicht zur Stelle war. Da wäre guter Rath 
theuer geweſen, wenn ſich nicht ein tüchtiger Radfahrer hätte bereit finden 
laſſen, dem Pärchen aus der Verlegenheit zu helfen. Es war 11 Uhr 


Poppelsdorf 340 Perſonen, darunter eine Hoſpitantin. Von] Vormittags, als er ſein Rad beftieg; im 85 ſauſte er nach Laucha, er⸗ 


ſämmtlichen Studirenden find aus Weſtpreußen 27, Oſt⸗ 
preußen 34, Pommern 51 und Poſen 40. 

Allnjere Handels beziehungen zu Rußland! 
find einer erheblichen Erweiterung fähig, 


der Berliner Kaufmannſchaft find daher bel dem preußiſchen 
Handelsminiſterum wegen Aufnahme der ruſſiſchen Sprache in 
die Lehrpläne der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen vorſtellig 
geworden. 


Lehrerinnenſeminar und 


höhere Mädchenſchult. 


Der Unterricht beginnt wieder 


Dienſtag, den 8. d. M. 


zur gewöhnlichen Stunde. 
Dr. Maydorn. 
Direktor. wenig gebraucht, Syſtem Hille 


Abends von 8 Uhr ab: 


wozu ergebenſt einladet und Fourage - Geſchaft 
Wohnung und Stallung; 
E. Beyer. Werkſtatt * 


1 starken kupfernen Kessel 


Anzahlung 6000 Mark. 


500 iter hat zu verkaufen 
J. Kurowski. 14 Zimmer, Küche und Speiſe 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt. miethen. Lemke, Mocker, 


r Grundſtück 


dicht an der Stadt gelegen mit 

3 Morgen Land u. einem großen Obstgarten 
bin ich Willens fofort zu verkaufen. 1501 
Grzegorski 


fee. 
2:9fd. Petroltummotor, 


ö An 
Goldner Löwe, Mocker. [3° Anlcfins eu wöncen Ya 
Sonnabend, 12 Februar, | Büchners Buäbruderei Sanft | 


2 
Grosses Kappenfest, |, „Ein Lade 3 


um 1. 4. 98 zu vermieth. 
Das Grundſtück iſt auch günstig zu * 


rund gebaut, wenig gebraucht, Inhalt Nitz, Culmerſtraße 20, Li; Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
Balkon wohnung, 1203 


kammer zu v 


ledigte dort die nöthigen pr und war trotz des ungünſtigen Weges um 
121, Uhr mit dem erſehnten 


heine wieder zurück, ſodaß die Eheſchließung 
noch rechtzeitig erfolgen konnte. 


Der milde Winter. In der Meteorologiſchen Geſellſchaft in 


N wenn unſere jungen Berlin ſprach jüngſt Proſeſſor Hell mann über den diesjährigen 
Kaufleute die Sprache dieſes Landes beherrſchen. Die Aelteſtenfmilden 


inter. In den 178 Jahren, aus denen wir für Berlin 
genaue meteorologiſche Beobachtungen haben, ſind nur 41 geweſen, in 
denen ein milder Winter feſtgeſtellt iſt. Dieſe milden Winter treten ſtets 
in beſtimmten Perioden auf. Es vergehen meiſt 10 bis 14 Jahre, bis 
wieder eine Gruppe von milden Wintern, gewöhnlich zwei oder drei um⸗ 


faſſend, eintritt; nur zweimal findet man in dem ganzen Zeitraum einen 
nn 


In meinem neuerbauten Haufe N 


Brückenſtraße 11ů·ů6ĩĩ2Vw 


ſind zum 1. 4. 


3 herrſchaftl. Wohnunge 


„von je 7 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 1353 


Max Pünchera, 
Etrobandſtr. 5. 


In meinem Hauſe 


Baderſtraße 24 


iſt vom 1. April ab die 
3. Etage 


zu vermiethen. 5194 
S. Simonsohn. 


Eine kleine Familienwohnung, 


Nr. 2088, ſteht 


Eine h 


betrieben, mi 
letztere auch zur 


vom 1. April zu vermiethen. 


er ⸗ 
Anyankr. 8.“ 2 Wohnungen z. v. Coppernitnsft. 11. 1089 


„ 5. Februar. (Eingeg. 2 uhr 45 Min.). 
ganz] Waſſerſtand der Weichſel bei Chwnlomice eng 3,75, 
jede geſtern 3,80 M 


1 möbl. Zimmer, 


Bromberger Vorſtadt, billig zu vermieth. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Mocker, Lindenſtraßze 


zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


1 — Seen und Stallun 

Ein 

iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtraße 30. 

Brombergerſtraße 46 


C. B. Dietrich & Sohn.] Wohnungen zu vermiethen. 


Fälle war außer dem Dezember und Januar auch der Februar zu 

ſodaß man mit einiger Sicherheit annehmen kann, daß dies auch in 
dieſem Jahre der Fall fein wird, und daß ein energiſcher Nachwinter nicht 
mehr zu erwarten iſt. Unterſucht man, wie nach milden Wintern der 
darauf folgende Sommer verläuft, ſo muß man von den milden Wintern 
die ſehr milden Winter, das find ſoſche, bei denen die Summe der Abs 
weichung der Mitteltemperaturen im Dezember und Januar zuſammen 
mehr als 5 Grad beträgt, abſcheiden. Die übrig bleibenden mäßig milden 
Winter können ebenſo gut kalte wie warme Sommer haben, wobei aller⸗ 
dings die warmen etwas überwiegen. Bei den ſehr milden Wintern, zu 
denen der gegenwärtige mit einer Anomalie von 5,4 Grad gehört, ſolgt 
gewöhnlich ein warmer Sommer; doch kann man dieſes Jahr wegen des 
ganz beſonderen Charakters des milden Winters zweifelhaft ſein, ob dieſe 
Annahme zutreffen wird. — Intereſſant iſt hierbei übrigens folgende 
Meldung aus Kairo: Der diesjährige Winter hat uns ſolche Kälte 
gebracht, daß ſich die berühmten „älteſten Leute“ nicht erinnern können, 
in Aegypten je ähnlich niedrige Temperatur gehabt zu haben. In Fayu⸗ 
mut iſt in dieſem Jahre das unerhörte Ereigniß eines tüchtigen Schnee⸗ 
falles eingetreten, im Delta hat es mehrfach Eis gegeben und in dem bes 
kannten Kurort Heluan iſt ſogar eines Morgens (30. Dezember) eine 
Temperatur von — 3 Grad beobachtet worden. Dieſe ungewöhnliche 
Kälte iſt natürlich nicht ohne Einfluß auf das pflanzliche Leben geblieben, 
denn es ſind in Oberegypten Kartoffel⸗ und Bananenblätter ſchwarz 
gefroren. 

— —— 


Neueſte Nachrichten. 


Bafel, 4. Februar. Die hiefige Polizel verhaftele den 


wegen Gemäldediebſtahls von Freiburg im Breisgau 
aus ſteckbrieflich verfolgten Kaufmann Pielklevicz. Der Verhaftete 
wollte die Gemälde an einen hieſigen Ant quar verkaufen. Er 
trug eine große Summe Geldes bei ſich. 

Peking, 3. Februar. In der Frage des Kriegs 
entſchädigungs⸗Anlehens find hier zwei weitere 
ae abgehalten worden, jedoch iſt ein Ergebniß nicht 
e 


DMokohama, 4. Februar. Die ja pantiſche Flotte 
nimmt gegenwärtig Manöver vor und wird ſpäter in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern kreuzen. 

München, 4. Februar. Gefreiter Rittmann vom Leib⸗ 
regiment er ſtach den Hornſſten Hornecker deſſelben Regi⸗ 
ments wegen eines Zechſtreites um fünf Pfennige mit 
feinem Seitengewehr im Kaſernenhofe. 


—̃ ́ i—ck—ñ—ñ— ex p —— ——————ů—ů——ůů—ů—ů— ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorslogiſche Beobachtungen Thorn. 
Waſſerſtand amd. Fe 


bewölkt. Win d: 


Wetteraus ſichten das nördliche Dentſchland: 
Sonn tag, den 6. Die ae det etwas kälter, windig, Niederſchläge. 
Sonnen» Aufgang 7 36 Minuten, Untergang 4 Hör 54 Min. 
Monde Aufg, 4 Uhr 53 Min. bei Tag, Unterg. 7 Uhr 15 Dein, bei Nacht. 
Montag, den 7. Februar: Veränderlich, naßkalt, windig. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts kammern 
3. Februar 1898. 


Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
— — ——ſ——— ͤDꝑI—᷑.——ß1—rv*˖ß.ʒeũ ͤ —ꝛ—-—ExßͤÄ33K2—.———.ßrß—ß—— — — 


geliſchen Pfarrkirche in Eurske ausgefübrt. „ ie e ee 135—142 
| Neuſtettin. — 1) 185-1832 | 19) 1198-138 
Vom Büchertiſch. au n | 178-181) 179i | 146—147 135—137 
Anſichtspoſtkarten. Eine hochintereſſante Neuheit bringt die 3 * 2 171190} | 117—132 145 132 
Firma N Papierwaaren-Fabriken S. Krotoſchin in Görlitz er a 14 1 r N 1251 81% | 135145 
dem Namen „Das Große Jahrhundert“ in Verkehr. Die uns Juſterburg 2 42513, 120148 125—135 
50, — vorliegenden vorzüglich n Karten zeigen die Portraits einer auf Allenſtein 2 19125 9 /a 130 140 
50,— 200 Nummern feitgeiepten Kollektion geſchichtlich und wiſſenſchaftlich be⸗ — : 1 3 109 125—133 128—143 
rühmter Perſönlichkeiten unſeres Jahrhunderts. Was aber den Karten Culm 7 = — 170 2 


. un 15. ½ 
Stettin Stadt. 148—150 | 135—140 
Poſen s 4 164—187 | 125—144 
Königäberg . R 185 | 129 130 136 


* . 1 
nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 1573 gr pr. 1450 gr pr. 1 
Berlin 52 | Be || 47,, 7 / | 
. 180-183 | 13613891 | 
125—158 | 125-145 
Berliner telegraphiſche Schiufktourfe, 


5 5. 2, 1. 2. 
aus der Fondsd ſtill feit Poſ. Pfandb. 2957. 100,50 100,40 
Ruff. Banknoten. 216 75,216.60 „ „ 4% 3 
War ſchau 8 Ta 216,20 216,25 Poln. Pfdbr. 40% 100,75 100,70 
Oeſterreich. Banka. 170.10 170,15, Türk. 1% Anleihe 9 2825 26,65 
Preuß. Conſols 8 pr. 98.25 98,30 — Rente 4% 93,90 94,— 
Preuß. Conſols 8½ br 04, — 104,10 . R. v. 1894 4% 93,900 93,96 


Preuß. Conſols 4 pr 103, — 104. — Disc. Comm. Antheile 203.40, 203,90 

Dtſch. Reichsanl. 30, 97,60 97,60 Harp. Bergw.⸗Act. 178,751179,26 

Diſch. Reichganl 8: % 104, —104,— Thor. Stadtanl. 3% % 100 40|100,40 
Wpr. Pfobr. eld 92,75) 92,90 Weizen: loco in 

„ „ %% „ 100,50 100,60 New⸗Hork 103,102, J. 

Spiritus 70er leco. 42,20 41,50 

Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Die Karl Stangen 'ſche Orient⸗Sonderfahrt, für die von Karl 
Stan gens Reiſe⸗Bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10 der Schuelldampfer 
„Bohemia“ vom Oeſterreichiſchen Lloyd gemiethet worden iſt, ging am 
1. Februar von Genua aus planmäßig in See. Der Dampfer ift voll» 
ſtän dig beſetzt. Die Theilnehmer der Fahrt ſind größtentheils ſchon am 
30. und 31. Januar in Genua eingetroffen und haben ſich bereits am 
Abend vor der Abfahrt auf den Dampfer, der zu dieſem Zweck bereit lag, 
begeben. Die Abfahrt erfolgte um 6 Uhr Morgens unter den Klängen 
der deutſchen National⸗Hymne, die von einer auf dem Dampfer befind⸗ 
lichen, von Karl Stangens Bureau eigens für die Fahrt engagirten 
Muſikkapelle kräftig intonirt wurde. Die Mitreiſenden waren fait voll⸗ 
zählig auf Deck und wechſelten mit den zahlreich am Hafen verſammelten 
Italienern freundliche Abſchiedsgrüße. 


on ſofort zu vermiethen Bäckerſtr 


Etage, 


ab 1. 4. 1898 


1818 ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermie 


Wohnungen: 


per 1. April er. 


per ). April er. 


errſchaftl. Wohnung 


per 1. April cr. zu vermieth 
Eduard Kohnert. 
Wind- Bäderftr. Ede. 


L. Siehtau. 


Laden 


0 
Vorm. 10! Pe = er 
err Diviſionspfarrer Strauß. 
äberes Nachm. 2 Uhr: Ki i 
Brückenſtraße 1 0, part. achm hr en ee 


bruar um 7 Uhr Morgens + 1,82 Meter. 
Der Strom iſt ABl Lufttemperatur: — 5° @rad Clſ. Wetter: " 


Renovirte, kleinere W 
1 enovirte, kleinere 1 3 


Die bisher von Herrn Stabsarzt Dr 
Scheller in unſerem Haufe Brom⸗ 
berger Vorstadt 68070 bewohnten Räum- 
lichkeiten, 7 Zimmer nebſt Zubehör ſind von 


C. B. Dietrich & Sohn. 


2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 

3. Etage: 3 Zimmer, Entree und Zubehör 

zu verm. 1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
en. 


39 
Kirchliche Nachrichten 


Am Sonntag Septuag, d. 6. Februar 1898. 
1 rieche 


Paſtor Becke. Be 


8 . 


A 


berechtigten in 2 Abtheilungen getheilt, 


. 


Bekanntmachung. 
Nach 8 46 des Geſetzes über bir 


Handelskammern vom = Februar 1870 


Auguft 1897 
find vor dem 1. April 1898 für die zur Zeit 
beſtehenden Handelskammern Neuwahlen 
ſämmtlicher 12 Mitglieder vorzunehmen. 
Nach 5 3 des am 30. Oktober 1897 
genehmigten Wahlſtatuts find die Wahl⸗ 


son denen jede die Hälſte der Handels⸗ 
lammermitglieder wählt. Die erfie 
Abtheilung beſteht aus denjenigen 
Firmen, die 96 Mk. Gewerbeſteuer und 
darüber zahlen, die 2 Abtheilung aus 
denen, die unter 96 Mk. Gewerbeſteuer 


Ich habe den Wahltermin für die 
2. Abtheilung auf 


Montag, den 14. Februar, 
für die 1. Abtheilung auf 


Mittwoch, den 16. Februar 
feſtgeſetzt, wozu ich die Herren Wahl⸗ 
berechtigten einlade. 

Beide Termiue finden Nachmittags 
5 Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtalt. 

Thorn, den 3. Februar 1898 

Der Wahlkommiſſar. 
Herm. Schwartz. 


PPP 000 
Bekanntmachung. 
Der im Beſitz der Stadtgemeinde Thorn 
befindliche, ehemalige Zollabfertigungsſchuppen 
an der Weichſel ſoll meiſtbietend auf Abbruch 
verkauft werden. 
Verkaufstermin: 
Sonnabend, 12. Februar 1898 
Vormittags 11 Uhr 

Eine Bietungskaution von einhundert 
Mark iſt vor dem Bietungstermin bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. Die 
Bietungsbedingungen liegen werktäglich wäh⸗ 
tend der Dienſtſtunden in unſerem Stadt⸗ 
bauamt zur Einſichtnahme aus oder können 
von dort gegen Erſtattung von 50 Pfg. 
Schreibgebühr bezogen werden. 

Thorn, den 3. Februar 1898. 
Der Magiſtrat. 
EEE TITTEN NET ET 

9 

Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


Br 
„SEIEFEN-PUIVER 


Ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste N 


Waschmittel! 
der Welt. 


Lan achte genau auf den Namen 
„Dr. Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 
Niederlagen Thorn: Dammann 
4 Kordes, C. A. Gucksch, M. Kallskl. An ton 
Koozwara, Eduard Kohnert, Adolph Leetz, 
Adoif Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch Nachf. S. Simon., 
Anders & Co., Hugo Eromin, A. Kirmes, 
B. Mnichlawsky, Jos. Wollenbeeg. 
\ engros & en detail, 


BEREITETE 
Theaterdecor ation en 


In künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestlokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


000000000000000000008 


Flecke; 


werden radikal entfernt duroh 


Opal-Pasta 


in Tuben à 50 Pfg. 
Paul Weber, 


Culmerstrasse 1. 


800832290099888@28 


Rheumatismus u. Asthma. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer Krank⸗ 
heit fo, daß ich oft wochenlang das Bett nicht 
verlaſſen konnte. Ich bin jetzt von dieſem 
Hebel (durch ein auſtraliſches Mittel Euca⸗ 
lyptus) befreit und ſende meinen leidenden 

tmenſchen auf et gerne umſonſt 
und poftfrei Broſchüre über meine Heilung 

Klingenthal i. Sad. 

1227 Ernst Hess. 


zur” Die Einlöſung der Looſe 
II. Klaſſe Königl Preuß. Lotterie, 
welche bis 7. Februar, Abends 6 u 
geſchehen muß, bringe ich nochmals in Er⸗ 
innerung. 1475 
Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Allgemeiner deutſcher Schulverein. 
Ortsgruppe Thorn. 
Dienstag den S. Februar 1898 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes: 


Winterfest. 


Festordnung: 


Zuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 


u 


1. Geſangsvortrag. 
Täglich: 
Eingang z 2. Anſprache des Vorſitzenden. 
n 8. Vortrag des Herren Redakteurs Funke-Böh m. Leipa: 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. Die nationalen Kämpfe in Böhmen. 


„Allgemeines Lied: Deutſchland, Deutſchland über alles! 

. Verlofung des Defreggerſchen Prachtwerks: „Den Deutſchen 
Hundert Studienblätter deutſcher Künſtler.“ (Loſe zu 25 
Saale zu haben.) 


* 


Oeſterreichs! 
Pfg. ſind im 


6% %%%. Geſangsvortrag. 
3 Zu Mas kenbällen, ag 5 7. Schlußwort. 2 
Beubee Slider se. Hatte ds ein — Gitte find willkommen. 
großes Lager von ſehr eleganter 4 Fhorner Ratfiskeller. R 
Masken-Barderohe, horner Ratfskeller. 
Ne auch — „ Seren Empfehle heute Sonntag früh eintreffend: 
* t ager ſein 
. ſchnelltens — nach 8 A. u 5 t — Tr n 
Wunſch angefertigt. (bluepoints, amerik. Natives) 
J. „\yskowska, per Dutzend 2,0 Mk. (auch ausser dem Hause) 
Thorn, KulmerftrapeRr. 13. 1504 Hochachtungsvol E. Kagelmacher. 
= 
.» 
| 1 Münchener 
Stiefel 


PER 2 
Loewenbräu. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
— Ausschank Baderstrasse No. 19. 


und Schuhe behandelt man bei 

teuchter Witterung am besten mit 

schwedischer Jagd-Stiefel- 
Schmiere von 


Anders & Co. 
5 Zu haben in Buchsen à 30 u. 50 Pf. 


Brauerei Englisch Brunnen 


Elbing 


— 


Jraurige Thatsache 


ist ee, dass viele Tausende rechtschaffener Familienväter 
durch zu rasches Anwachsen ihrer Familie unverschuldet 
mit Sorgen und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
Biechthum zu kämpfen haben | Jeder, dem das Wohl 
seiner Nächsten am Herzen liegt, lese unbedingt das 
neu erschienene Zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 


e er bret ene ee, | HEIL Bayrische Lagerbier (Märzeubler) . 10 Pf.» 
ee e ri 5 ee Dunkel Bayrisches Lagerbier (Münchener Art) 10 „ 2 
ee, Jer Dr date. „Böhmisches Lagerbier (Pilsener Art) . 12 „ E 8 
Exportbier (Nürnberger Art)) . + 3 
Ale Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder] 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preis verzeichniss franko. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Iweigniederlaſſung: 
THOR N, Culmerſtraße 9. 


Schuhmacherstr. 29. Schuhmacherstr. 29. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hie r⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine 


Werkstätte 


von Ecke Schiller- und Schuhmacherſtraße nach 
I Schuhmacherſtr. Ur. 29 (fr. Eleiſchermeiſter 
Rudolph ſches Lokal) verlegt und dortſelbſt gleichzeitig ein 
reichlichſt aſſortirtes Ladengeſchäft eröffnet habe. 

Ausführung ſämmtlicher Wau-Arbeiten, Neu-Her⸗ 
ſtellung und Reparatur von fannen-, Holz- 
cement-, Schiefer- und Zink-Dächern pp. 

Anlage von Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen ſowie 
von elektriſchen Läutewerken. 


Große Neparatur-Werkſtätte 


für Klempner⸗Arbeiten jeder Art bei billigſter Preisberechnung. 
Indem ich für mein Unternehmen um gütige Unterſtützung bitte, 
Achtungsvoll 


jani kreuzs, v. 380 Mk. an 

jADIDOS, One Anz 15 Mk. mon [1 
Franco 4 wöch. Probesend. 

Fa Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ball-Saison "BE 
Plissé (jede Breite) wicd gebrannt. 
1509 Hiller. 


Dhofontaphifies Atelier 


Kruse & Carstensen, 
W Schlofftrane 14 ER 


vis-à-vis dem Schützengarten. 
Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 8 


Bestellungen per Pesikarte. 


J. Globig, #lein Mocker 
Jelbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtl. Geſchlechts⸗ & 
kraukh. heilt ficher nach 26jähr. prakt. Erfahr 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 


Hamburg. Seilerſtr. 27, I. Ausw. brieflich. Julius Rosenthal Alempner⸗Mſtr. 


a Schuhmacherstrasse 29. 
Hundert Ofiene Stellen f 2 D aſelbſt wird ein Lehrmädchen, welches der polniſchen Sprache 


männliche und weibliche Perſonen aller Be⸗ mächtig ift, verlangt. 


Gesche 4 * af 1 ee & 

Geſchäfts Verkäufe und Kaufgeſuche 1 3 mr ” * 

sm Fer Feſellige“ Dre 
tn „„Der Geſellige 

(72. Jahrgang, Aufl geg. 30 000 Exempl). neee 

Preis bei allen Poſtanſtalten vierteljährlich 

Mk. 1,80, monatlich 60 Pf. — Probe» 

Nummern an Jedermann ko tenfrei. 

Graudenz. Expedition des Geſelligen. 
Für Thorn reſp. Umgebung, wird ein 


Vertreter 


eſucht, der mit den Bäckern in dauerndem 
Bertehr ſteht. Adreſſe sub. 1502 d. Ztg. 
Ein gut empfohlener, unverheiratheter 


Hausdiener 


wird per ſoſort verlangt Brückenſtr. 13, 11 
im Comptoir. Gew. Offizterburſch. bevorzugt 


ittw den 9. Februar 1898 
Mitten ee e 


U 2 
Ziegelei-Park. : 
Heute Sonntag: 
im kleinen Saale des Artushofes. 


von Nachmittags 4 Uhr ab: 
Unterhaltungs-Musik. 2 Vortrag 
g Unser Oberlehrers Hollmann: 


i eee Jinſert Pflanzennamen 
Neustädt. Kirchenchor. 


Das Winter-Vergnügen 


zee eee 


geſelliges Zuſammenſein. 
Damen, ſind 


beitegend aus 4 Zimmern findet nicht Mittwoch, den 9. er., ſondern 
2. Elage, Bad ens 2 A 12. F 1 ados 
vermiethen. Pau ztuezko, * 
— 1401 ” Bäcker⸗Coppernikusſtr.⸗Ecke. im Schützenhauſe ſtatt. 1506 


3 — 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


2 Dentscher Sprachverein zu Thorn. 


2|Oeffentl. Verſammlung 


Nochher im Fürſtenzimmer des Artushofes 
Beſprechung von Vereinsangelegenheiten und 


beiden — teundlickf 


Artushof. 


Sonntag, den 6. Februar er.: 


roßes 


ee ee 


von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Dirigenten, Stabshoboiſten 


Herrn Stork 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Eintrittspreis à Perſon 50 Pfg. 

Einzelne Billets & Perſon 40 Pf. und 
Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) ſind bis 
7½ Uhr Abends im Reſtaurant „Artushof“ 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen, à 5 Mark entgegengenommen. 


Schützenhaus 


ag, den 6. Februar abends S uhr: 
Einmaliges Auſtreten von 


Louise Eickermann - Trautmann 


und A. Eickermann) ve Wer 
Humoriſtiſche 


Charakter darſtellungen 


(nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen.) 
Neu! Programm. Neu! 
Junker Leichtſinn. \ Aus Baumbachs 
. Nur drei Küſſe. Abenteuer. 

II, Theil. 
Hanne Nütes Afſcheid 
. Enſpekter Bräſigs 

Walerkur. 

. Chirurgus Jakob Kalw. 
. Dat ſall en Vergnäu⸗ 

gen fin. ſte t 
Neu! III. Theil. Neu! 

7. Die Schlacht von Vionville. 

1. Brigade Bredow. 2. Die Hilfe. 

3. Der Abend (Großes Kriegsgemälde 

von Profeſſor H. Bork.) 
8. Der Hexenſegen. \ von H. Seidel als: 
9. Das Lachen. Charakter. 
10. Gute Nacht. j 


N — 


* 


v F. Reuter, 
als: 


Charakter- 


S 


verkauf in Duszynskl's 877841 5 . 
“un A 


Victeria-Theater. 


ute Sonntag, den 6. Februar: 
1 Letzte große l 


e 
Fpezialitäten⸗Borſtellung. 


Billetvorverkauf in den Zigarrenhandlungen 
von 6. Ad. Schleh und St. v. Kobielski 
Breiteſtr. und dis 6 Uhr Abends in der 
Conditorei vou Nowak Altſt.⸗Martt.: Reſerv. 
Platz 75 Pf. Saalplatz 59 Pf. An der Abend⸗ 
kaſſe Reſerv. Plot 1 Mk. Saalplatz 75 Pfg. 
Gallerie 30 Pfg. 1496 


Jungfrauenstittung d. 
Coppernikus-Vereins. 


Theater⸗Aufführung 


im Schützenhause) 
am 11 Februar 1898, 


Abends 8 Uhr: 
Ich werde mir den Major einladen 
von G. v. Moſer. 
Die Schulreiterin 
von Emil Pohl. 
Zwei Friedfer tige 
von Hans Arnold. 
Sie irrt sich nie 
von Wachsmuth. 


Eintrittskarten zu 2 Mark in der 
Schwartz’ jhen Buchhandlung. 


Am 10. Februar 1898, 
Abends 7½ Uhr: 


öffentliche Geſammtprobe. 


Eintritt gegen 50 Pfg. für Schüler und 
Schülerinnen, und gegen 2 Mark für andere 
Perſonen nur an der Kaſſe. 1462 


Der Vorstand. 


Krieger⸗ se Bereit. 


2 


Abends 8 Uhr 
findet eine 


>) Wiederholung 


der Aufführungen 
von der Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 


I. gross. Saale d. Schützenhauses 
zum Beſten des 


Kaiſet Wilhelm-Deukmals 


unter freundlicher Mitwirkung des 
Trompeter Korps des Ulanen ⸗ Regiments 


ſtatt. 
Eintrittskarten: Numm. Sitz 1 Mk., 
fowte Karten für Schüler und Militär vom 
1 50 Big. a 
i i dlungen der e 
. Kalle (Filiale Artus⸗ 


hof) und Abends von 7 Uhr ab an der Kaſſe. 
Der Vorſtand 
des Krieger Vereins. 


Wiener-Café, Mocker 


Heute Sonntag: IE 


Der Vorstand. Familien - Kränzchen. 
— ———————— 
Zwei Blätter und Illuſtrirtes Sonntagsblatt 


